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„Der Sieger“.



Weil’s um die 
Fränkische Schweiz 
geht.

S 
Wir setzen uns für all das ein, 
was in unserer Region wichtig 
ist. Für die Wirtschaft, für den 
Sport sowie für soziale und 
kulturelle Projekte hier vor Ort.

Weil’s um mehr als Geld geht.
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Liedtext-Sammlung angelegt? Hat er sie 
vom Hören und Singen her aufgeschrie-
ben oder sie aus gedruckten Vorlagen 
übernommen? Vermutlich Beides. 

Das Wirtshaussingen war im vorigen 
Jahrhundert nicht wie heute eine orga-
nisierte Veranstaltung, sondern entstand 
spontan in geselliger Runde – an Stamm-
tischen, an denen ausschließlich Männer 
saßen, die sich kannten, Neuigkeiten 
austauschten, die politisierten oder Kar-
ten spielten und, wenn die Stimmung 
entsprechend war, auch miteinander 
lautstark sangen. Die Lieder kannte man 
auswendig, die Abfolge war beliebig. 
„Wichtig und für den Beginn der Sing-
situation ausschlaggebend war, dass 

die `richtigen´ Leute beisammen waren“, 
sagt die bereits zitierte Heidi Christ, „der 
`Ansänger´ durfte nicht fehlen (und da-
von gab es fast in jedem Ort einen) und 
dass die Stimmung passte, also bei den 
Anwesenden Singbereitschaft latent vor-
handen war.“ 2) Vielleicht war Matthäus 
Herlitz ein solcher „Ansänger“ und hat 
sich dafür die Textsammlung angelegt. 
Für uns ist sie heute ein wichtiges Doku-
ment, das belegt, was in der ersten Hälf-
te des vorigen Jahrhunderts in geselliger 
Runde gesungen wurde, und eine nos-
talgische Erinnerung an die immer sel-
tener werdenden Dorfwirtshäuser. 
Schon 1980 hat Philipp Hümmer (1944-
2006), ehemals Professor für Kulturgeo-
graphie an der Universität Erlangen und 

engagierter Kommunalpolitiker in Hei-
ligenstadt, den „Verlust des Dorfwirts-
hauses“ beklagt, wie er ihn in seiner un-
mittelbaren Umgebung beobachtete. 3) 
Diese Entwicklung hat sich seitdem be-
schleunigt fortgesetzt. Nach einer Studie 
an der Universität Eichstätt ist „nach An-
gaben des Statistischen Landesamtes 
und des Statistischen Bundesamtes die 
Zahl der Wirtshäuser in Bayern zwischen 
1980 und 2011 von knapp 7.900 Betrie-
ben auf weniger als 4.400 Wirtschaften“ 
gesunken.4) Wie viele es aktuell 2022 
sind, dafür fehlen verlässliche Zahlen. 
Faktum aber ist, dass Wanderer in der 
Fränkischen Schweiz in vielen Gemein-
den die Woche über kaum noch Möglich-
keiten zum Einkehren finden.

Die fünf Notenbücher und das Notizbuch von  
Matthäus Herlitz · Foto: Manfred Franze

Noten für „Nro. 53 Walzer“ und „N. 
54 Mazurka“ · Foto: Manfred Franze

Anmerkungen

1) 	 Armin Griebel, Heidi Christ: Von der Notenpublikation zur Onlinepräsenz. Festvortrag anlässlich des Jubiläums „35 Jahre Forschungsstelle für fränkische Volksmusik. 
	 In: Forschungsstelle für fränkische Volksmusik, URL http://www.volksmusik-forschung.de/ (16.12.2016).
2) 	 Heidi Christ: „Wo man singt die frohen Lieder“. Singgelegenheiten und Liedrepertoires in Franken, in: Forschungsstelle für fränkische Volksmusik, 
	 URL http://www.volksmusik-forschung.de/ (28.02.2011).
3)	 Philipp Hümmer: Der Verlust des Dorfwirtshauses und die Auswirkungen auf Kommunikation und Freizeitverhalten der Dorfbevölkerung – Eine Fallstudie über
	 Dörfer der nördlichen Frankenalb. In: Bayreuther Geowissenschaftliche Arbeiten: Geowissenschaftliche Beiträge über Oberfranken, Bayreuth.
4)	 Hans Hopfinger, Florian Kohnle, Tim Wätzold: Genuss mit Geschichte? Die Wirtshauskultur in Bayern im Wandel. Auszüge aus einer Grundlagenuntersuchung am 
	 Lehrstuhl für Kulturgeographie der Kath. Universität Eichstätt-Ingolstadt, Eichstätt 2013, Seite 9.
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Wildpark Hundshaupten – die Wildtiere Europas  
in freier Natur erleben:
www.wildpark-hundshaupten.de

FOKUS – der Veranstaltungskalender für das Forchheimer Land und 
die Fränkische Schweiz:
www.forchheimer-kulturservice.de

Fränkische Schweiz Marathon – das Sportereignis in der Region. 
Jährlich am ersten September-Wochenende:
www.fs-marathon.de

Fränkische Schweiz – Informationen zur Urlaubsregion  
und zu Wanderwegen:
www.fraenkische-schweiz.com
www.kulturerlebnis-fraenkische-schweiz.de

Alles Wissenswerte auf einen Klick!
    Die Online-Angebote des Landkreises Forchheim
       www.landkreis-forchheim.de

Buchauer Holzofenbäckerei GmbH • Pegnitz-Buchau

Tel. 0 92 41/ 8121 • www.holzofenbrot.de
Buch

Tel. 0 92 41/ 8121 
Buch

Tel. 0 92 41/ 8121 

Wir backen das 
echte Holzofenbrot
Wir backen das 
echte Holzofenbrot
• nur mit reinem Natursauerteig
      • im Holzbackofen
          • ohne Zusatzstoffe
                        • aus spritzmittel-
                                   freiem Jurakorn® 
                                      Brotgetreide
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 Schreinerei Wilhelm Wölfel
Marktplatz 3 / 96197 Wonsees / Tel.09274 - 94519

www.woelfel-wonsees.de

Brillen
Contactlinsen
Vergrößernde
Sehhilfen
Zum Breitenbach 11 a
Ebermannstadt
Telefon 0 91 94 / 90 49

Berg-Gasthof Hötzelein
91358 Kunreuth - OT Regensberg

Fon 0 91 99 - 80 90   Fax 0 91 99 - 809 99 
www.berg-gasthof.de 

Herrliche Aussicht · Restaurant · Café
Tagungen · Feiern · Dienstag Ruhetag

91083 Baiersdorf, Judengasse 11 . Tel.: 0 91 33/ 60 30 40 . www.schamel.de

GEÖFFNET: März bis November
Sa. + So. 10.30 - 17.00 Uhr
Gruppen jeder Zeit nach Voranmeldung

Besuchen Sie das

MEERRETTICH-MUSEUM 
BAIERSDORF
MEERRETTICH-MUSEUM 

www.schamel.dewww.schamel.de

SCHAMEL_120XX_ANZ_FRÄNKISCHE_SCHWEIZ_MEERRETTICH_MUSEUM_1112.indd   1 05.12.12   08:53

Fränkische Schweiz

Einkehren & Genießen

Backhaus Wirth
Bärenthal 6, 91349 Egloffstein 
Tel: 0 91 97 / 86 01
www.backhaus-wirth.de

Egloffstein, Cafe Mühle
Gößweinstein, Markt Cafe
Pottenstein, Cafe am Markt
Gräfenberg, Marktplatz Cafe

WILDGEHEGE HUFEISEN 
liegt ca. 9 km entfernt von der Stadt Pegnitz 

im Herzen des Veldensteiner Forstes.

Öffnungszeiten: täglich, bis 1 Stunde vor Sonnenuntergang.
Eintrittspreise: Kinder und Jugendliche unentgeltlich, Erwachsene: 2 Euro

Kurzer Rundweg mit Waldlehrpfad

Forstbetrieb Pegnitz, 
Hubertusweg 4, 91257 Pegnitz 

Tel. 0 92 41 / 80 96 0 
www.wildgehege-hufeisen.de

Die Bank unserer Heimat.

www.rb-frs.de · Tel. 09274 981-0

FLIESEN
WINKLER

Forchheimer Straße 4
96142 Hollfeld

Tel. 09274 8085498

info��iesenwinkler.de
www.�iesenwinkler.de

Ihr Fachhandel für
Fliesen und Naturstein

Von Bad über Küche, Wohnzimmer
bis zur Terrasse

Für Sie im Sortiment:
Silikon in verschiedenen Farben,
Schienen, Kleber und Fugenmasse,
Reinigungsmittel

NEU:
Kostenlose 3D-Badplanung
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Der neue Fränkische Schweiz Kalender 2023 ist da!
Formate: DIN A2 (60 x 42 cm) + DIN A4 (21 x 30 cm, ohne Abb.)

Jetzt im Buchhandel oder unter:
www.frankenfreund.de

Der Sandstein  
verkarstet.

Mit Privat-PKW zu Aufschlüssen in der Fränkischen 
Schweiz, mit Fußwegen einige 100 Meter. Kostenfrei. 

Treffpunkt: 9:00 Uhr am großen Parkplatz unmittel-	
	 bar nördlich des Bahnhofs Neuhaus/	
	 Pegnitz (Nicht am kleineren Parkplatz 	
	 südlich des Bahnhofs!). 
Von da kurzer Fahrweg und Fußwege zu den Zielen.

Rückfragen: schirmer@uni-duesseldorf.de
	 Telefon (09194) 727472

Exkursion: Samstag, den 24. September 2022
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Claudia Leibinger, Waischenfelder Burgmadla:

Man mag es kaum glauben, aber wir, die 
Waischenfelder Burgmadla, dürfen in 
diesem Jahr unser 50-jähriges Bestehen 
feiern. Unsere Gesangsgruppe wurde 
1972 anlässlich der 650-Jahrfeier der 
Stadterhebung Waischenfelds gegrün-
det, zu der wir dann mit dem Lied „A 
Stückla vom Herrgott“ auch unseren ers-
ten Auftritt hatten. Gründerväter waren 
der „Pulvermüller“ Kaspar Bezold sowie 
der Lehrer Manfred „Freddy“ Friedrich 
(† 2009), der unsere Gruppe treu leitete 
und uns bei unseren Auftritten stets an 
der Gitarre begleitete.
Auf unzählige und auch unvergessliche 
Auftritte in Nah und Fern sowie Rund-

funk- und Fernsehsendungen können 
wir Burgmadla seit dieser Zeit zurückbli-
cken, wie die „Weißblaue Musikparade“ 
in der Freiheitshalle Hof (1984) oder „Kein 
schöner Land“ mit Günter Wewel (2002). 
Unsere Darbietungen bereicherten  
Sänger- und Musikantentreffen, Heimat-
abende, Rocknstubn, Vereinsjubiläen 
und Familienfeiern. Wir waren unterwegs 
im Franken- und im Bayerwald, im frühe-
ren Grenzland, im Elsass, im Stubaital, in 
Berlin und in anderen Landstrichen. Viele 
der Aufnahmen wurden mehrfach in den 
Medien ausgestrahlt. Auf der „Main-
welle“ sind unsere Lieder regelmäßig  
zu hören. 

Besonders stolz sind wir darauf, dass wir 
im Jahre 1983 mit dem damals erstmals 
separat zum Kulturpreis verliehenen 
Förderpreis des Landkreises Bayreuth 
ausgezeichnet wurden. In seiner Lauda-
tio zählte uns der damalige Landrat Dr. 
Dietel zu den gewürfelten Franken. Dies 
bleibt für uns unvergesslich und war da-
mals schon und ist noch heute Balsam 
für unsere Seelen: „Die Burgmadla leben 
gerne hier, sind stets charmant und nie 
grob, immer ein bisschen frech und den-
noch nie unverschämt, witzig und nicht 
auffällig, selbstbewusst und trotzdem 
nicht eitel. Der Optimismus ist ihnen auf 
den Leib geschrieben.“

Gründervater Kaspar Bezold auf der Festwiese,  
umrahmt von den Sängerinnen Ursel, Anita, Maria,  

Helga, Claudia, Lissy, Frieda, Conny, Rosi, Maria und  
Irmgard (von links nach rechts) · Foto: Privatbesitz

Waischenfelder Burgmadla  
feiern ihr 50-jähriges Bestehen
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Das Hauptziel unserer Frauensinggruppe 
ist die Pflege fränkischer Art und Mund-
art im Lied. Dabei steht meist das Lus-
tige und Freche im Vordergrund. Aber 
auch besinnliche, geistliche und weih-
nachtliche Lieder stehen auf dem Pro-
gramm. So hat es unser unvergesslicher 
Freddy einmal formuliert. Unser Reper-
toire besteht aus überwiegend lustigen 
fränkischen Liedern, teilweise überlie-
fert, aber auch neu geschrieben. Bei den 
Advents- und Weihnachtskonzerten sin-
gen wir neben dem heimatlichen Liedgut 
gerne auch internationale Lieder. 
Seit einem halben Jahrhundert musizie-
ren wir nun bereits miteinander und er-
lebten in all den Jahren so viele wunder-
volle und auch lustige Momente, die wir 
um nichts in der Welt missen möchten. 
Wir erfreuen uns immer wieder gemein-
sam daran, wenn wir uns die schönen, 
alten Geschichten in Erinnerung rufen, 
und nicht selten müssen wir dabei auch 

lauthals lachen. Einzig der plötzliche Tod 
unseres Freddys 2009 hat uns damals 
sehr mitgenommen, sodass wir erst 
nach einem Jahr Pause die Freude am 
Singen wiedergefunden haben. 
Auch in den Jahren davor hat es immer 
mal wieder Umbrüche und Unterbre-
chungen gegeben. Wir Mädels haben 
geheiratet, Familien gegründet, sind 
umgezogen – doch die „Burgmadla“ ha-
ben immer wieder zusammengefunden, 
wenn auch in veränderter Konstellation. 
Die meisten der „alten“ Burgmadla ha-
ben andere Wege eingeschlagen, aber 
vier Sängerinnen der ersten Generation 
sind auch heute noch dabei.
Michaela Brendel und Gaby Stenglein 
am Akkordeon kamen später dazu, ge-
hören aber nunmehr seit vielen Jahren 
zum festen Stamm. Seit 2011 haben wir 
in Uli Keller einen hervorragenden Men-
tor gefunden, der uns bei den Proben 
musikalisch betreut und auch das eine 

oder andere Lied für uns gesangstech-
nisch vorbereitet.
Wir, die „Übriggebliebenen“ also, sind 
noch stets mit Leib und Seele dabei und 
singen und musizieren in dieser kleinen 
Gruppe mit großer Freude und Begeis-
terung. Wir sind stolz auf uns, nicht auf-
gegeben, sondern das Feuer stets weiter 
getragen zu haben. 
Es ist uns immer eine große Freude, 
wenn wir unsere Zuhörerinnen und Zu-
hörer zum Lachen bringen und sie dabei 
– wenn auch nur für einen kleinen Augen-
blick – die Sorgen des Alltags vergessen 
lassen können. 
Deshalb freuen wir uns auch ganz be-
sonders darauf, mit unseren Gästen in 
der Rocknstubn auf der Burg Waischen-
feld am 8. Oktober 2022 unser 50-jäh-
riges Bühnenjubiläum zu feiern. Musika-
lisch wird an diesem Abend aufgespielt 
von unserer befreundeten Kapelle, den  
„Dadaraa“.

Die Burgmadla in ihrer aktuellen Besetzung. 
Von links nach rechts: Claudia Leibinger, Michaela 
Brendel, Kornelia Wickles, Maria Eckert-Rosenberg, 
Gaby Stenglein und Ursula Bohn. Foto: Uli Keller
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Ziel des seit 2018 laufenden LEADER-Projektes „Qualitätswanderregion Fränkische Schweiz“ ist es, die Qualität und Attrakti-
vität unserer Wanderregion dauerhaft zu stärken. Wer gerade in unserer Region unterwegs ist, hat an vielen Stellen schon die 
neuen Beschilderungen mit der blauen Randleiste und dem Logo des Fränkische-Schweiz-Vereins entdeckt. Nachdem mittler-
weile circa 4.200 Kilometer Wanderwege digital erfasst wurden, sind nun über 14.000 – neue Wegweiser an rund 100 beteiligte 
Gemeinden ausgeliefert. Diese werden nun von unseren Wegewarten angebracht. Thomas Berbalk vom Hauptwegewartteam 
koordiniert das ganze Projekt – eine wirklich herausfordernde Arbeit, die sehr viel Zeit und Organisationsaufwand bedarf:

Stefanie Bezold: Hallo Thomas, das 
LEADER-Projekt ist in vollem Gange. 
Was sind Deine aktuellen Aufgaben als 
Projektleiter des FSV?

Thomas Berbalk: Nun, nachdem der 
FSV den Zuschlag der europaweiten 
Ausschreibung zur Ausbringung der 
Wegweiser und Standortschilder erhal-
ten hat, mussten wir uns zunächst noch 
nach geeignetem Befestigungsmaterial 
umsehen. Das betraf vor allem das Be-
festigungsmaterial für die Montage der 
Wegweiser und Standortschilder an La-
ternenmasten sowie an Holzpfosten. Alle 
anderen Materialien wurden vom Herstel-
ler der Wegweiser mitgeliefert. Anhand 
der bestätigten Bestellformulare der be-
teiligten Gemeinden haben wir dann die 
Mengen konfektioniert und zur Abholung 
durch die Wegewarte bereitgestellt.

Stefanie Bezold: Wie wurden die Ma-
terialien an die einzelnen Wegewarte  
verteilt?

Thomas Berbalk: Wir haben hier auf 
Infobriefe per E-Mail gesetzt. In regel-
mäßigen Abständen haben wir immer 
wieder über aktuelle Projektstände infor-
miert. Das hat, glaube ich, bis jetzt ganz 
gut funktioniert.

Stefanie Bezold: Wir sprechen ja  
hier über circa 14.000 Wegweiser und 
Standortschilder. Da steckt viel Logistik 

bis zur Verteilung dahinter. Wie lief das ab?

Thomas Berbalk:
Nachdem die Druckfreigabe durch die 
Gemeinden erfolgt war, ging die Produk-
tion los. Der Hersteller hat gemeinde-
bezogen produziert und die Wegweiser 
dann per Kurierdienst an die Bauhöfe 
der Gemeinden geliefert. Er hat übrigens 
auch die Wegweiser nach Pfostennum-
mer im Karton vorsortiert. Das war natür-
lich für die Vorbereitung der Schilder ein 
großer Vorteil.

Stefanie Bezold: Für die einzelnen 
Standorte wurden auch weit über 900 
neue Pfostenstandorte definiert und die 
gleiche Menge an neuen Pfosten bestellt. 
Wer setzt diese?

Thomas Berbalk: Das ist richtig. Die Lie-
ferung der Pfosten erfolgte an die Kreis-
bauhöfe der fünf beteiligten Landkreise. 
Die Gemeindebauhöfe müssen dann die 
Abholung und die Montage übernehmen.

Stefanie Bezold: Wie weiß der Bauhof-
mitarbeiter, wo der Pfosten zu setzen ist?

Thomas Berbalk: Es gibt hier Beschil-
derungspläne, aus denen der Standort 
ersichtlich ist und zusätzlich UTM-Ko-
ordinaten. Daraus lässt sich der genaue 
Standort bestimmen.

Stefanie Bezold: Sollte der Wegewart 
hier unterstützen?

Thomas Berbalk: Ja, auf alle Fälle. 
Wenn es sich einrichten lässt, ist es so-
gar von Vorteil, wenn der Wegewart vor-

Thomas Berbalk beim Anbringen  
eines der neuen Wegweiser 

Foto: Petra Berbalk

Aktueller Stand des LEADER-Projekts: 
Ausbringung der Wegweiser

Stefanie Bezold und Thomas Berbalk, Hauptverein:
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ab Markierungspflöcke setzt und damit 
den Bauhofmitarbeitern klar anzeigt, wo 
der Pfosten stehen soll.

Stefanie Bezold: Du hast gerade Be-
schilderungspläne angesprochen. Wo 
bekommt man die?

Thomas Berbalk: Gut, dass Du das an-
sprichst. Die Pläne hat die jeweilige Ge-
meinde. Der Wegewart kann sie dort in 
Empfang nehmen. Es besteht natürlich 
auch die Möglichkeit, sich an den FSV zu 
wenden. Wir können dann die entspre-
chende PDF-Datei weiterleiten.

Stefanie Bezold: Es gibt ja auch noch 
viele Wegweiser, die sich in Zweckbindung 
befinden. Wie ist hier die Vorgehensweise?

Thomas Berbalk: Das ist ein wichtiger 
Punkt. Die Wegweiser, die an den einzel-
nen Pfostenstandorten noch in Zweck-
bindung sind, wurden in den Beschil-
derungsplänen mit einem diagonalen 
Eindruck „ZWECKBINDUNG“ markiert. 
Diese Wegweiser wurden nicht produ-
ziert, sind aber digital erfasst. Nach Weg-
fall der Zweckbindung können diese ge-
gen Berechnung bei der Wegemeisterei 
des FSV bestellt werden.

Stefanie Bezold: Gilt das auch für Er-
satzschilder?

Thomas Berbalk: Ja, auch diese können 
gegen Berechnung bestellt werden. 

Stefanie Bezold: Wir haben anfänglich 
von über 14.000 Wegweisern und Stand-
ortschildern gesprochen. Wie werdet ihr 
über die Fertigstellung informiert?

Thomas Berbalk: Wir haben im Vorfeld 
ein Abrechnungsformular entwickelt. Das 
bedeutet, dass jeder angebrachte Weg-
weiser bzw. Standortschild in dieser Liste 
mit Pfostennummer sowie Wegweiser- 
bzw. Standortschildnummer eingetragen 
werden muss. Das ist auch deswegen 
nötig, da wir ja pro Wegweiser und Schild 
einen Betrag von 5,00 Euro an den Wege-
wart vergüten. Ich habe eine Excel-Datei 
über alle Pfosten- und Schildernummern, 
in der ich die Rückmeldungen eintrage. 

Stefanie Bezold: Bei solch einem um-
fangreichen Projekt gibt es ja sicherlich 
viele Rückfragen. Wie habt Ihr das orga-
nisiert?

Thomas Berbalk: Wie anfangs schon 
erwähnt haben wir regelmäßige Infobriefe 
per Mail verschickt. Darin war ich von 
Anfang an als Ansprechpartner benannt. 
Darüber hinaus haben wir mit Beginn des 
Projektes mehrere Zoom-Meetings mit 
einem Großteil der Wegewarte veranstal-
tet und über die Abläufe informiert. Das 
hat von Beginn an gut funktioniert.

Stefanie Bezold: Ich habe auf der  
Homepage des FSV auch etwas über 
eine neue Beschilderungsrichtlinie gele-
sen. Was ist das?

Thomas Berbalk: Das ist der Leitfaden 
für unsere Wegearbeit. Darin sind Vorga-
ben und exakte Abhandlungen wie Mar-
kierungszeichen anzubringen sind festge-
legt. Hier ist zum Beispiel auch aufgeführt, 
wie Wegweiser montiert werden, die in 
die gleiche Richtung zeigen. Die müssen 
dann alle untereinander platziert werden.

Stefanie Bezold: Das war jetzt eine  
Fülle an Informationen. Kann man das 
auch irgendwo nachlesen? 

Thomas Berbalk: Selbstverständlich. 
Wir sind immer bemüht, auf unserer 
Homepage die aktuellen Neuigkeiten zu 
platzieren. Dort finden sich auch For-
mulare, Montagevideos etc. Also ein 
Blick auf die Homepage lohnt immer! 

Stefanie Bezold: Thomas, vielen Dank 
für die umfangreichen Ausführungen!

Thomas Berbalk: Gerne Stefanie; 
auch Du bist ja stark im LEADER- 
Projekt involviert. Vielen Dank dafür. 
Und ein ganz besonders großes Dan-
keschön an all unsere Wegewarte und 
Wegewartinnen für Ihre Arbeit!

Über 14.000 neue Schilder wei-
sen künftig den Wanderern in der 

Fränkischen Schweiz den richtigen 
Weg · Foto: Thomas Berbalk
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Herr Heinrich saß am Vogelherd
Johann Nepomuk Vogl (1802–1866) hat 
seinen Vogelherd in einem Gedicht 1835 
lediglich als Staffage benutzt, weniger 
als Inhalt — vielleicht nur um seines 
Namens „Vogl“ Willen. Gottfried Löwe 
(1796–1866) hat das Gedicht vertont und 
damit diese Textpassage erst so recht 
bekannt gemacht.
Wir können es uns kaum mehr vorstel-
len, Singvögel zu fangen, zu quälen, um 
sie zu essen, in unserem Zeitalter von 
Schäuferle, Steak und Saltimbocca. Aber 
im Süden Europas ist das noch Usus und 
auch sonst auf der Welt vielerorts. Selbst 
in Deutschland war es einst weit ver-
breitet. 1580 wurde diese „Sportveran-
staltung“ in Nürnberg zur Zeit des Got-

tesdienstes verboten. Ein erfolgreicher 
Vogler konnte an einem Tag 500 Lerchen 
fangen. Im Lorenzer Reichswald wurden 
zeitweise 158 Vogelherde unterhalten. In 
Bayern wurde der Vogelfang 1809 verbo-
ten, in Europa 2021. Doch das Komitee 
gegen den Vogelmord e. V. stellt immer 
noch, auch in Deutschland, heimlichen 
Vogelfang fest. 
Der Begriff „Herd“ war der Ausdruck des 
Mittelpunkts von häuslicher Versorgung 
durch Wärme und Speisen. Vogelherd 
war demnach der Mittelpunkt des Vogel-
fangplatzes samt Verarbeitung. Derzeit 
gibt es noch 73 Flurnamen „Vogelherd“ 
auf der Topographischen Karte TK25 
von Bayern und viele mehr auf den histo-
rischen Karten. Sie zeugen von einst weit 
verbreitetem Vogelfang.
Beim Vogelherd wurden auch oft kleine 
Gewässer zum Anlocken der Vögel an-
gelegt. Vogelsulzen wurden sie genannt. 
Auf der wasserarmen Alb aber heißen 
Wassertümpel Hühlen wegen ihrer le-
bensnotwendigen wasserliefernden Ei-
genschaft. So nannte man auch die Was-
sertümpel beim Vogelherd “Vogelhüle“. 
Vogelhüle kommt als Flurbezeichnung 
nur einmal in der derzeitigen TK25 von 
Bayern vor, und zwar In der Fränkischen 
Schweiz 650 Meter östlich Wichsenstein 
an der Straße nach Bieberbach. In his-
torischen Flurkarten fi ndet sich eine 
„Vogelhill“ im Wildenfelser Wald einen 
Kilometer nördlich von Wildenfels süd-
westlich von Betzenstein.

Das böse Spiel erbringt nicht viel
Mit zwei großen Netzgittern hat man 
sie gefangen, vertikal gehalten, die man 
dann zusammenklappte, wenn ein Vogel 
„ins Garn ging“. Viele andere Möglich-
keiten dazu hat man sich ausgedacht, 
Schlingen, in denen sich die Vögel ver-
fi ngen, oder Leimruten, an denen die 
Vögel zappelnd klebten und somit „auf 
den Leim gingen“. Letztere fanden wir 
kürzlich noch auf einer Arbeitsfahrt in 

Die Vogelhühl am Steinberg 
bei KönigsteinVöglein, hab ein gut Gefühl.

Flieg nicht hin zur Vogelhühl.
Dort sind Netze ausgespannt,
landest in des Voglers Hand.

So wirst du zu Spaß und Freude
eines gierig Voglers Beute.
Du kannst ja weiß Gott nicht wissen,
dass dein winzig Körperbissen,

einen Gaumenstrolch ergötzt,
der dir, fl atternd eingenetzt,
alsbald deinen Kopf zerdrückt —
nicht am Federkleid entzückt,

sondern an dem Bratgeruch
und dem blutgefl eckten Tuch,
seine Jagdbegierde fi ndet,
die auf Vogelfang sich gründet.

Wolfgang Schirmer: 

staltung in Nürnberg zur Zeit des Got

Bild ➊: Vogelhühl am Steinberg bei Königstein 
 Foto: Wolfgang Schirmer, 14.2.2022
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Zypern. Um Vögel anzulocken, hat man 
Buchfi nken die Augen ausgeglüht und 
eingesperrt. Wenn man sie aus dem Ge-
fängnis entließ, spürten sie die frische 
Luft und glaubten, den Morgen begrüßen 
zu können, begannen kräftig zu singen 
und dienten als „Lockvogel“.
Der Vogelfang war einst vorwiegend 
natürlich ein Spiel der reicheren Gesell-
schaft. Denn eine große Familie konnte 
man damit nicht ernähren. Viel Zeit-
aufwand für kleinen Ertrag. Die reichen 
Nürnberger betrieben dieses Spiel zum 
Beispiel am Schmausenbuck, beschäf-
tigten auch berufsmäßige Vogler.

Es träumt die Hühl im Walde still
Im Heft 3/2017 habe ich vier häufi gere 
Hühlentypen dargestellt. Sie alle dienten 
in der einstigen Wassernot auf jenen Stri-
chen der Albhochfl äche (bis etwa 1925), 
wo es weder Quellen noch Bächlein gibt. 
Hühlen als Himmelsteiche, in denen man 
Regenwasser aufgefangen hat, halfen 
da. Für gutes Wasser musste man zur 
nächsten Quelle hinabsteigen. Die Him-
melshühlen aber dienten als Brauchwas-
ser und Trinkwasser für das Vieh, auch 
für das Wild — und sie lockten eben 
auch Vögel an.
Eine Vogelhühl erhielt jüngst besondere 
Bedeutung (Bild ➊). Sie liegt am Ostfuß 
des Steinbergs bei Königstein — also 
im oberpfälzischen Teil der Fränkischen 
Alb (Oberpfälzer Alb möchten manche 
sagen, die die Alb streng nach Verwal-
tungsgebieten benennen wollen). Die 
Bayerische Forstverwaltung AELF (Amt 
für Ernährung, Landwirtschaft und Fors-
ten) Amberg-Neumarkt hat dort Anfang 
2022 einen Waldumbau-Erlebnispfad 
eröffnet mit Anpfl anzung von stabilem 
Mischwald, wie Tanne, Douglasie, Win-
terlinde, Elsbeere, Baumhasel, Flatter-
ulme und Vogelkirsche, dazu schönen 
holzgeschnitzten Tierfi guren (Bild ➋) und 
Erläuterungstafeln. Der Pfad ist 3,9 Kilo-
meter lang, besucht das größere Stein-
berggebiet.
In diesen Erlebnispfad reiht sich auch die 
Vogelhühl ein — ein stiller kleiner Weiher, 
romantisch, und voller Wasserbewoh-
ner, wie dem Grasfrosch, der Erdkröte 
und dem Bergmolch. Das versteckte 
Waldgebiet, in dem sie liegt, war einst 

Bild ➋: Waldumbau-Lehrpfad. Reiher am Weiher
 Foto: Wolfgang Schirmer, 14.2.2022



33DIE FRÄNKISCHE SCHWEIZ
2/202232 DIE FRÄNKISCHE SCHWEIZ

3/2022 

schirmer@uni-duesseldorf.de@

Herr Heinrich saß am Vogelherd
Johann Nepomuk Vogl (1802–1866) hat 
seinen Vogelherd in einem Gedicht 1835 
lediglich als Staffage benutzt, weniger 
als Inhalt — vielleicht nur um seines 
Namens „Vogl“ Willen. Gottfried Löwe 
(1796–1866) hat das Gedicht vertont und 
damit diese Textpassage erst so recht 
bekannt gemacht.
Wir können es uns kaum mehr vorstel-
len, Singvögel zu fangen, zu quälen, um 
sie zu essen, in unserem Zeitalter von 
Schäuferle, Steak und Saltimbocca. Aber 
im Süden Europas ist das noch Usus und 
auch sonst auf der Welt vielerorts. Selbst 
in Deutschland war es einst weit ver-
breitet. 1580 wurde diese „Sportveran-
staltung“ in Nürnberg zur Zeit des Got-

tesdienstes verboten. Ein erfolgreicher 
Vogler konnte an einem Tag 500 Lerchen 
fangen. Im Lorenzer Reichswald wurden 
zeitweise 158 Vogelherde unterhalten. In 
Bayern wurde der Vogelfang 1809 verbo-
ten, in Europa 2021. Doch das Komitee 
gegen den Vogelmord e. V. stellt immer 
noch, auch in Deutschland, heimlichen 
Vogelfang fest. 
Der Begriff „Herd“ war der Ausdruck des 
Mittelpunkts von häuslicher Versorgung 
durch Wärme und Speisen. Vogelherd 
war demnach der Mittelpunkt des Vogel-
fangplatzes samt Verarbeitung. Derzeit 
gibt es noch 73 Flurnamen „Vogelherd“ 
auf der Topographischen Karte TK25 
von Bayern und viele mehr auf den histo-
rischen Karten. Sie zeugen von einst weit 
verbreitetem Vogelfang.
Beim Vogelherd wurden auch oft kleine 
Gewässer zum Anlocken der Vögel an-
gelegt. Vogelsulzen wurden sie genannt. 
Auf der wasserarmen Alb aber heißen 
Wassertümpel Hühlen wegen ihrer le-
bensnotwendigen wasserliefernden Ei-
genschaft. So nannte man auch die Was-
sertümpel beim Vogelherd “Vogelhüle“. 
Vogelhüle kommt als Flurbezeichnung 
nur einmal in der derzeitigen TK25 von 
Bayern vor, und zwar In der Fränkischen 
Schweiz 650 Meter östlich Wichsenstein 
an der Straße nach Bieberbach. In his-
torischen Flurkarten fi ndet sich eine 
„Vogelhill“ im Wildenfelser Wald einen 
Kilometer nördlich von Wildenfels süd-
westlich von Betzenstein.

Das böse Spiel erbringt nicht viel
Mit zwei großen Netzgittern hat man 
sie gefangen, vertikal gehalten, die man 
dann zusammenklappte, wenn ein Vogel 
„ins Garn ging“. Viele andere Möglich-
keiten dazu hat man sich ausgedacht, 
Schlingen, in denen sich die Vögel ver-
fi ngen, oder Leimruten, an denen die 
Vögel zappelnd klebten und somit „auf 
den Leim gingen“. Letztere fanden wir 
kürzlich noch auf einer Arbeitsfahrt in 

Die Vogelhühl am Steinberg 
bei KönigsteinVöglein, hab ein gut Gefühl.

Flieg nicht hin zur Vogelhühl.
Dort sind Netze ausgespannt,
landest in des Voglers Hand.

So wirst du zu Spaß und Freude
eines gierig Voglers Beute.
Du kannst ja weiß Gott nicht wissen,
dass dein winzig Körperbissen,

einen Gaumenstrolch ergötzt,
der dir, fl atternd eingenetzt,
alsbald deinen Kopf zerdrückt —
nicht am Federkleid entzückt,

sondern an dem Bratgeruch
und dem blutgefl eckten Tuch,
seine Jagdbegierde fi ndet,
die auf Vogelfang sich gründet.

Wolfgang Schirmer: 

staltung in Nürnberg zur Zeit des Got

Bild ➊: Vogelhühl am Steinberg bei Königstein 
 Foto: Wolfgang Schirmer, 14.2.2022

Vogelhühl

33DIE FRÄNKISCHE SCHWEIZ
3/2022

Zypern. Um Vögel anzulocken, hat man 
Buchfi nken die Augen ausgeglüht und 
eingesperrt. Wenn man sie aus dem Ge-
fängnis entließ, spürten sie die frische 
Luft und glaubten, den Morgen begrüßen 
zu können, begannen kräftig zu singen 
und dienten als „Lockvogel“.
Der Vogelfang war einst vorwiegend 
natürlich ein Spiel der reicheren Gesell-
schaft. Denn eine große Familie konnte 
man damit nicht ernähren. Viel Zeit-
aufwand für kleinen Ertrag. Die reichen 
Nürnberger betrieben dieses Spiel zum 
Beispiel am Schmausenbuck, beschäf-
tigten auch berufsmäßige Vogler.

Es träumt die Hühl im Walde still
Im Heft 3/2017 habe ich vier häufi gere 
Hühlentypen dargestellt. Sie alle dienten 
in der einstigen Wassernot auf jenen Stri-
chen der Albhochfl äche (bis etwa 1925), 
wo es weder Quellen noch Bächlein gibt. 
Hühlen als Himmelsteiche, in denen man 
Regenwasser aufgefangen hat, halfen 
da. Für gutes Wasser musste man zur 
nächsten Quelle hinabsteigen. Die Him-
melshühlen aber dienten als Brauchwas-
ser und Trinkwasser für das Vieh, auch 
für das Wild — und sie lockten eben 
auch Vögel an.
Eine Vogelhühl erhielt jüngst besondere 
Bedeutung (Bild ➊). Sie liegt am Ostfuß 
des Steinbergs bei Königstein — also 
im oberpfälzischen Teil der Fränkischen 
Alb (Oberpfälzer Alb möchten manche 
sagen, die die Alb streng nach Verwal-
tungsgebieten benennen wollen). Die 
Bayerische Forstverwaltung AELF (Amt 
für Ernährung, Landwirtschaft und Fors-
ten) Amberg-Neumarkt hat dort Anfang 
2022 einen Waldumbau-Erlebnispfad 
eröffnet mit Anpfl anzung von stabilem 
Mischwald, wie Tanne, Douglasie, Win-
terlinde, Elsbeere, Baumhasel, Flatter-
ulme und Vogelkirsche, dazu schönen 
holzgeschnitzten Tierfi guren (Bild ➋) und 
Erläuterungstafeln. Der Pfad ist 3,9 Kilo-
meter lang, besucht das größere Stein-
berggebiet.
In diesen Erlebnispfad reiht sich auch die 
Vogelhühl ein — ein stiller kleiner Weiher, 
romantisch, und voller Wasserbewoh-
ner, wie dem Grasfrosch, der Erdkröte 
und dem Bergmolch. Das versteckte 
Waldgebiet, in dem sie liegt, war einst 

Bild ➋: Waldumbau-Lehrpfad. Reiher am Weiher
 Foto: Wolfgang Schirmer, 14.2.2022



34 DIE FRÄNKISCHE SCHWEIZ
2/202234 DIE FRÄNKISCHE SCHWEIZ
3/2022 

Bayerischer Staatsforst (Bild ➌). Johann 
Kohler aus Mönlas kaufte dieses Gebiet 
um die vorletzte Jahrhundertwende dem 
Staat ab — nun ist es Privatwald seines 
Urenkels Hans Renner in Mönlas. Er hat 
großzügigerweise Wald und Hühl für den 
Lehrpfad geöffnet.
Bei der Vogelhühl stellte sich die Frage, 
ob sie dort natürlich oder künstlich ange-
legt sei (Bild ➍). Einige Bohrungen (Bild 
➎) sollten das klären. Die Hühlenumge-
bung ist eine Mulde zwischen mächtigen 
Dolomitfelsen, in der sich Kreidesand, 
kleine weiße Silicite (auch Hornsteine 

genannt) (Bild ➏), Dolomitbrocken und 
Kallmünzer-Blöcke (Bild ➐) ansammel-
ten, das Ganze lehmig gebunden. Eine 
erste Bohrung etwas abseits der Hühl er-
kundete diesen sandigen silicitsteinigen 
Lehm, eine zweite am Rande der Hühl 
traf 0,85 Meter humosen feinen Lehm der 
künstlichen Verfüllung an, ehe sie darun-
ter auf den Silicitlehm stieß.
Die Hühl war also in jedem Falle ergra-
ben worden. Offen bleibt jedoch, ob sie 
gänzlich als Grube angelegt wurde oder 
ob ein natürliches Wasserauge erweitert 
wurde. Um zu wissen, ob sie ein geringer 

Wasserzufl uss ernährt, müsste man sie 
einmal auspumpen. Hans Renner kennt 
sie immer gefüllt, und meist sickert sie an 
der Talseite etwas über.

Am 14. Februar 2022 wurde der Lehr-
pfad bei der Hühl eingeweiht (Bild ➑). 
Jetzt hoffen Pfad und Vogelhühl auf in-
teressierten Besuch. Ein stilles Denk-
mal an lauschigem Ort für die Tausende 
einst getöteten singfreudigen Buntge-
fi ederten.

Bild ➎:
Bohrungen am 

Rande der Vogelhühl: 
W. Schirmer mit 

Enkeln Leo und Tim 
(links) · Foto: Ursula 
Schirmer, 11.8.2021

Bild ➏: Silicite 
(oder Hornsteine)
aus dem Silicitsand 
Foto: Wolfgang 
Schirmer

fi ederten.
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Bild ➍: Vogelhühl. Schematische Skizze mit Bohrungen  
 B1 und B2. K = Kallmünzer-Block 
 Bild: Wolfgang Schirmer

Bild ➌: Vogelhühl im Urkataster von 1835, damals 
 noch im Staatswald · Bild: Geobasisdaten 
 © Bayerische Vermessungsverwaltung

Bild ➏: Kaolinisierter (weißer) 
 Burgsandstein unter rotem 
 Letten. Am Kontakt zum Letten 
 ist der Kaolin gelb gefärbt. 
 Kaolingrube Neuhaus südlich 
 von Creußen.  Foto: 06.01.2020

Bild ➎: Eisensandstein, weiß 
 gebleicht und durch 
 Eisenfällung gelb und rot 
 gefärbt, mit dunklen Limonit-
 bändern. Grube Strobel bei
 Großschönbrunn/Oberpfalz. 

Foto: 24.02.2019
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Bild ➐: Dolomit-Klotz (links) und vier  
 Kallmünzer-Blöcke (rechts 
 davon, vor der Waldhütte) 
 Foto: Wolfgang Schirmer,  
 17.5.2021

Literatur:
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Die Vogelfänger von Nürnberg –
https://www.moegeldorf.de/geschichte/
vogelfaenger/vogelfaenger.html 
Derselbe (1990): Mögeldorf. 
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Artesische Hülen/Hüllen bei 
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Bild ➑: Einweihung des Waldumbau-Lehrpfades; 
 von links nach rechts Prof. Dr. Wolfgang Schirmer 
 (Tafelerläuterung), Hans Renner (Waldbesitzer), 
 Andreas Tschuschke (Naturschutz), 
 Dr. Melanie Chisté (Naturpark Fränkische
 Schweiz-Frankenalb), Horst-Dieter Fuhrmann
 (AELF), Dr. Ursula Schirmer, Christina Hübner (AELF), 
 Bernhard Köller (Bürgermeister Königstein)
 Foto: Sven Grünert (AELF), 14.2.2022.
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historischen Bauwerks, in dessen Ober-
geschoss er überdies ein kleines histo-
risches Museum einrichtete. Als Organi-
sator von Festen und Veranstaltungen, 
als Wanderführer und leidenschaftlicher 
Sänger, als Heimatpfleger, Landschafts-
schützer und langjähriger Stadtrat in 
Gräfenberg setzte sich Heinz Hofmann 
über viele Jahrzehnte unermüdlich für 
die Bewahrung fränkischer Bräuche und 
Kultur ein – ein wahres Multitalent, Herz 
und Seele der FSV-Ortsgruppe Thuis-

brunn / Haidhof in einer Person, eben 
einer jener Menschen, ohne die man 
sich einen Verein nicht vorstellen kann.
Für sein leidenschaftliches Wirken 
wurde Heinz Hofmann mit dem Ehren-
abzeichen des Bayerischen Minister-
präsidenten für Verdienste im Ehren-
amt ausgezeichnet, die Ortsgruppe 
Thuisbrunn / Haidhof ernannte ihn zu 
ihrem Ehrenmitglied. Jetzt ist er nach 
schwerer Krankheit im Alter von 78 
Jahren verstorben.     (Robert Schäfer)

Heinz Hofmann 
* 11. Juli 1943              ? 22. Juni 2022

Wir trauern :

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Gedenken bewahren.

Es gibt Menschen, die einem Verein 
ihren Stempel aufdrücken, die ihn prä-
gen und ohne die man sich diesen Ver-
ein eigentlich nicht vorstellen kann. Zu 
diesen Menschen zählte ohne Frage 
auch Heinz Hofmann, den viele besser 
als „Pinsel-Heinz“ kennen.
Heinz Hofmann war ein Mann der er-
sten Stunde in der FSV-Ortsgruppe 
Thuisbrunn / Haidhof. Er zählte zu de-
ren Gründungsmitgliedern und war 
fortan über mehr als vier Jahrzehnte 
ununterbrochen in der Vorstandschaft 
aktiv. Als Wanderwart und Kulturbe-
auftragter, als Zweiter und schließlich 
seit 2005 als Erster Vorsitzender baute 
er die Ortsgruppe mit auf, gestaltete 
sie mit und machte sich in vielfältiger 
Weise um den Fränkische-Schweiz-
Verein verdient. Die Pflege und die 
Beweidung der Leiten rund um Thuis-
brunn mit ihren typischen Kalkmager-
rasen lag Heinz Hofmann besonders 
am Herzen, auch deshalb initiierte er 
einen eigenen Leiten-Rundwander-
weg, um so Einheimische und Besu-
cher für dieses Thema zu sensibilisie-
ren.
Aber auch die Wiederbelebung ver-
gessener Tanzlinden war ihm ein wich-
tiges Anliegen, nicht zufällig war er 
an der Gründung der Volkstanzgrup-
pe im FSV beteiligt. Als Gründungs- 
mitglied der Zehentscheunengemein-
schaft Thuisbrunn hatte er maßgeb-
lichen Anteil an der Restaurierung des 
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wurde, und er übernahm 1969 die Lei-
tung des FSV-Arbeitskreises Volksmu-
sik; diese Funktion hatte er bis 1995 
inne. Nun war Theo Hass in der gesamt-
en Fränkischen Schweiz als Organisator 
und Singgruppenleiter bei allen maßgeb-
lichen örtlichen und überörtlichen Veran-
staltungen unterwegs.
Die Beliebtheit seiner musikalischen Ar-
beit machte ihn und seine Gruppe auch 
weit über die Fränkische Schweiz hinaus 

bekannt. Stets ließ er auch die Zuhö-
rerinnen und Zuhörer seine Freude 
am gemeinsamen Musizieren hautnah 
miterleben. Daneben widmete sich 
Theo Haas auch der Mundartpflege. 
Immer wieder veröffentlichte er in der 
Presse Geschichten und Anekdoten 
in echtem „Pretzfelderisch“. Dabei 
war es ihm wichtig zu vermitteln, dass 
„Mundoart e weng mähra wie bluuß 
wie ma rid’t öbber schräbt“ (wie er es 
selbst ausdrückte) ist.

Große Anerkennung seiner Lebens-
leistung erhielt Theo Haas durch die 
Verleihung bedeutsamer Ehrungen, 
darunter die Verdienstmedaille der 
Bundesrepublik Deutschland (1983), 
das Ehrenwappen des Marktes Pretz-
feld (1993) und die Dankurkunde des 
Erzbistums Bamberg (2011). Der Frän-
kische-Schweiz-Verein ehrte Theo 
Haas mit seiner höchsten Auszeich-
nung, dem Ehrenschild (1993).

Bei der Beisetzung des Verstorbenen 
brachten Pfarrer Florian Stark, der 
Markt Pretzfeld und die FSV-OG Pretz- 
feld umfangreich das Leben von Theo 
Haas in Erinnerung. Seine letzte Ruhe 
fand Theo Haas auf dem Friedhof 
in Pretzfeld. Der Witwe Monika und 
den vier Kindern gilt unser herzliches, 
tiefes Mitgefühl – wir wünschen viel 
Kraft in schwerer Zeit.

(Walter Tausendpfund)

Theo Haas 
* 29. Mai 1933              ? 29. Juni 2022

Wir trauern :

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Gedenken bewahren.

Theo Haas ist uns allen in bester Er-
innerung als bedeutender Musiker, sei 
es in der Kirche beim Gottesdienst 
oder als Leiter seiner Volksmusikgrup-
pe „Die Pretzfelder Kerscht’nzupfer“. 
Hier hatte er überall in der Fränkischen 
Schweiz und auch weit darüber hinaus 
seine Bühne. Dies bereitete er auch 
schon dadurch vor, dass er durch 
seine Tätigkeit im Ausgleichsamt bei 
den Landkreisen Ebermannstadt und 
Forchheim bekannt und beliebt war. 
Später arbeitete er auch in der KFZ-
Zulassungsstelle und im Veterinär- 
und Gewerbeamt.

Begonnen hat Theo seine musika-
lische Laufbahn in der Pfarrkirche  
St. Kilian in Pretzfeld und in den um-
liegenden Pfarreien: über sechs Jahr-
zehnte war er dort Organist bei Tau-
fen, Hochzeiten und Beerdigungen 
Dabei waren ihm die Kirchenmu-
sik und der Chorgesang bereits ein  
Herzensanliegen. 
Im Oktober 1968 ließ Theo Haas in  
Pretzfeld wieder alte Bräuche auf-
leben. Mit seinen „Pretzfelder 
Kerscht’nzupfern“ leistete er hierbei 
maßgebliche Musikbeiträge, be-
sonders auch beim Pretzfelder 
Kirschenfest. Natürlich spielte in 
diesem Rahmen auch der Fränkische-
Schweiz-Verein (FSV) für Theo Haas 
eine wichtige Rolle. Er war dabei, als 
die Ortsgruppe Pretzfeld gegründet 
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Nähkurse. Beim 88. Deutschen Wander-
tag 1988 in Bamberg war sie für den FSV 
im Organisationsteam. Sie trug 1989 den 
Wandertags-Wimpel mit von Bamberg 
nach Berlin und nahm mit Wandergrup-
pen des FSV bis 2002 an den Deutschen 
Wandertagen teil. Sie engagierte sich 
für unsere Trachtengruppen bei den  

Heimattagen der Fränkischen Schweiz 
und schneiderte die Gewänder für die 
Puppen unserer Weihnachtskrippe. 
Trotz ihres hohen Alters nahm sie re-
gelmäßig an unseren Mitgliederver-
sammlungen teil, zuletzt im Januar 
2020.        (Fränkische-Schweiz-Verein 
                               OG Ebermannstadt)

Josef Herrmann 
* 14. März 1932              ? 7. Mai 2022

Wir trauern :

Wir werden den Verstorbenen ein ehrendes Gedenken bewahren.

Wir trauern um unser langjähriges Mit-
glied und Ehrenmitglied Frieda Leyrer, 
die am 8. April 2022 im Alter von 102 
Jahren verstarb.
Im Jahr 1982 trat Frau Leyrer in den 
Fränkische-Schweiz-Verein, Ortsgrup-
pe Ebermannstadt, ein und organisier-
te ab 1983 bis Mitte der 90er Jahre 

Frieda Leyrer
* 9. Dezember 1919              ? 8. April 2022

an das Landratsamt Forchheim. Von 
1985 bis 1995 war er Leitender Land-
wirtschaftsdirektor – zunächst in Bay-
reuth und dann in Forchheim. Aufgrund 
dieser beruflichen Aktivitäten hatte der 
Verstorbene stets sehr engen Kontakt zu 
den Landwirten und Maschinenringen in 
der Fränkischen Schweiz. Hier kam ihm 
besonders seine ausgeprägte Leutselig-
keit zugute. Stets war er bei Problemen 
an einer friedlichen Lösung interessiert. 
Zwischenzeitlich engagierte er sich auch 
besonders für die Fränkische Schweiz: 
Zunächst wurde er Wanderwart der Orts-
gruppe, und nachdem Ernst Schlösser 
die Funktion des Hauptwanderwartes 
abgegeben hatte, übernahm Josef Herr-
mann auch diese Tätigkeit. Schließlich 
wurde er sogar noch Landeswanderwart 
der bayerischen Gebirgs- und Wander-
vereine. Aufgrund seines regen vielsei-
tigen Interesses engagierte sich Josef 
Herrmann im Musik- und Gesangsver-
ein Ebermannstadt und genoss stets 
die in diesem Kreise gepflegte Gesellig-

keit. Darüber hinaus galt seine Zunei-
gung dem Städtepartnerschaftsverein 
Ebermannstadt – Chantoney. In die-
sem Rahmen unternahm er zahlreiche 
Fahrten in die Partnergemeinde. Aber 
sehr gerne war er auch in der Frän-
kischen Schweiz und in den Alpen 
unterwegs. Seine letzte Wanderung 
führte er 2010 von Geschwand zum Si-
gnalstein durch. Bis zuletzt begeister-
te er seine Wanderfreunde durch sein 
fundiertes Wissen. 
Nicht nur seine Sprache, auch seine 
ganz persönliche humorvolle, stets 
menschliche Art verrieten immer wie-
der, dass Josef Herrmann auch im 
Frankenland in seinem Herzen eigent-
lich Oberpfälzer geblieben ist.
Seine letzte Ruhe fand unser stets 
weithin sehr geschätzter Heimatfreund 
unter großer Anteilnahme zahlreicher 
Trauergäste auf dem Friedhof in Eber-
mannstadt. 

(Fränkische-Schweiz-Verein OG 
Ebermannstadt, Walter Tausendpfund)

 Im Alter von 90 Jahren 
verstarb Landwirtschaftsdi-

rektor i. R. Josef Herrmann mit über 
90 Jahren im Seniorenheim Tabea in 
Heiligenstadt i. OFr. Er war sehr eng 
mit dem Fränkische-Schweiz-Verein 
verbunden und war bis 2010 Haupt-
wanderwart.
Geboren wurde Josef Herrmann in 
Schirnitz in der Oberpfalz. Er absol-
vierte das Gymnasium in Weiden und 
studierte dann an der technischen 
Hochschule Weihenstephan. Ab 1959 
war er am Landwirtschaftsamt Eber-
mannstadt zunächst für den Bereich 
Hollfeld zuständig. Bereits damals 
wurde Josef Herrmann Mitglied im 
Fränkische-Schweiz-Verein an seinem 
Dienstort. Im Jahre 1962 heiratete er 
und ließ sich in Ebermannstadt nieder. 
Nach und nach kamen drei Söhne zur 
Welt. Ab 1972 war er in der Altweiher-
straße ansässig. Hier widmete er gerne 
viel Zeit seinem Hausgarten. Dienstlich 
wechselte er nach der Gebietsreform 
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Freizeit- und Erlebnisregion Landkreis Bayreuth
Ein einzigartiger Landkreis, der viel zu bieten hat. Wie viel?

• intakte Natur- und Erholungslandschaften beispielsweise in der Fränkischen Schweiz und dem Fichtelgebirge
• attraktive Freizeitangebote für Wanderer, Nordic Walker, Mountainbiker, Skifahrer und Kletterer
• jede Menge Wasserspaß und Entspannung in der Therme Obernsees und den vielen Freibädern
• vielfältige Museumslandschaften mit dem Fränkische-Schweiz-Museum in Tüchersfeld oder dem Freilandmuseum Grassemann
 bei Warmensteinach

Kontakt: 
Tourismuszentrale Fichtelgebirge, Tel.: 09272/969030 | Mail: info@tz-fi chtelgebirge.de | Web: www.tz-fi chtelgebirge.de 
Tourismuszentrale Fränkische Schweiz, Tel.: 09191/861054 | Mail: info@fraenkische-schweiz.com | Web: www.fraenkische-schweiz.com

der Landkreis Bayreuth
Vielfalt & Visionen

Büchertisch

Tobias Damberger: Wunsiedel einst 
& jetzt. Eine spanende Zeitreise in 
faszinierenden Bildern. 221 Seiten, 
zahlreiche Schwarz-weiß- und Farb-
fotos.  Sutton Verlag GmbH Erfurt 
2022. ISBN 978-3-96303-388-9.
Preis: 22,99 Euro
Der vorliegende Bildband bringt 55 zu-
meist unveröffentlichte historische Fo-
tografien und stellt ihnen aus derselben 
Perspektive aktuelle Aufnahmen gegen-
über. Die Bilderpaare zeigen zum Bei-
spiel den Alten Markt, die Bahnhofstraße, 
den Bocksberg, die Pachelbelgasse, die 
Kemnather Straße, das Zentral-Schul-
haus oder die Wallfahrtskirche St. Ka-
tharina. Hierdurch wird sehr anschaulich 
gezeigt, wie sich Wunsiedel in den zu-
rückliegenden etwa 100 Jahren erhalten 
oder auch verändert hat. Besonders die 
städtebaulichen Maßnahmen der 1960er 
und 70er Jahre verursachten große Ein-
griffe in die alte Bausubstanz: das alte 
Stadtbild wurde dadurch maßgeblich 
verändert, Neubaugebiete entstanden, 
und diverse Straßen wurden verbreitert.
Ein Stadtplan im Eingangsbereich des 
Buches gibt dem Leser und Ortsunkun-
digen an, wo die einzelnen im Buch be-

handelten Parallelobjekte im Stadtbild 
von Wunsiedel liegen. So entstand eine 
Dokumentation, die nicht nur für den ge-
bürtigen Bewohner von Wunsiedel be-
deutsam sein kann. Es wird vielmehr an 
diesem Beispiel auch gezeigt, wie unse-
re Orte in den letzten Jahrzehnten ihr Er-

scheinungsbild oftmals maßgeblich und 
auch nachhaltig – zur Freude des Einen 
und zum gelegentlichen Bedauern des 
Anderen – veränderten. 
Zum Autor des Buches: der Lokalhisto-
riker Tobias Damberger, Jahrgang 1992, 
legt hiermit einen Folgeband zu „Markt-
redwitz. Stadtbild gestern und heute“ 
vor. Nun also widmet er sich seiner Hei-
matstadt. Zu seiner Ausbildung sei noch 
mitgeteilt: Tobias Damberger lernte die 
Liebe zu Wunsiedel bei seinem Vater, 
der viel Zeit im Fichtelgebirgsmuseum 
verbrachte. Der Großvater Walter Dam-
berger war ein begnadeter Künstler, von 
dem noch drei seiner Werke in Wunsie-
del zu bestaunen sind: die Frau mit Kalb 
an der Schlachthausbrücke, die Wasch-
frau bei der ehemaligen Waschan- 
lage des Mühlbachs beim Kreuzfall und 
das steinerne Rehkitz an der Kreuzung  
Lu isenburgstraße-Mark t redwi tze r 
Straße. Tobias Damberger studier-
te Europäische Geschichte. Beson-
ders gerne sammelt er historische 
Gegenstände, Postkarten und Foto- 
grafien. Er gestaltete auch schon Aus-
stellungen für das Kemnather Heimat-
museum.               (Walter Tausendpfund)
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FSV Hauptverein:
„28. Heimattag der Fränkischen Schweiz“
am Sonntag, 25.9.2022 im 
„Hotel Goldener Stern“ in Muggendorf

Bianca Müller:
Zwischen Seidla und Skulpturen: 
Geheimtipp Fränkische Toskana 

Annette Schäfer: 
St. Wenzeslaus in Litzendorf – 
große Barockarchitektur im kleinen Ort

Alexander Arlt:
Das Sängerehrenmal in Melkendorf

Annette Ritter: 
Die „Fränkische Straße der Skulpturen“ – 
Ein leichter und barrierefreier 
Rundwanderweg

Robert Schäfer:
Der Ringwall auf dem Schlossberg 
im Geisberger Forst

Adolf Riechelmann:
Pflanzen der Sandachse – 
an karge Böden angepasst

FSV-Hauptverein:
Herbstversammlung 2022
Erika Strigl:
Neues aus der Kulturwerkstatt

Peter Spätling:
Der Kaisermantel – 
Schmetterling des Jahres 2022

Wolfgang Mehrer:
Hans Weisel: eine Gallionsfigur tritt ab – Füh-
rungswechsel im Ortsverband Ebermannstadt

FSV-Hauptverein:
Wanderungen des 
Fränkische-Schweiz-Vereins e.V. 2022

FSV-Hauptverein:
Ausbildungskurs Wanderführer/innen 2023

Katharina Sterzer-Dormann:
Gründungsmitglieder der 
FSV-Ortsgruppe Königsfeld geehrt

Büchertisch: Kunreuth

Manfred Franze:
Volkstümliche Melodien und Texte 
aus dem vorigen Jahrhundert

Claudia Leibinger:
Waischenfelder Burgmadla feiern  
ihr 50-jähriges Bestehen

Stefanie Bezold und Thomas Berbalk:
Aktueller Stand des LEADER-Projekts: 
Ausbringung der Wegweiser

Wolfgang Schirmer:
Die Vogelhühl am Steinberg bei Königstein

Wir trauern:
Heinz Hofmann

Wir trauern:
Theo Haas

Wir trauern:
Josef Herrmann
Frieda Leyrer

Büchertisch: Wunsiedel einst & und jetzt
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Weil’s um die 
Fränkische Schweiz 
geht.

S 
Wir setzen uns für all das ein, 
was in unserer Region wichtig 
ist. Für die Wirtschaft, für den 
Sport sowie für soziale und 
kulturelle Projekte hier vor Ort.

Weil’s um mehr als Geld geht.

Berg-Gasthof Hötzelein
Hotel*** Restaurant und Café
Genießen Sie gehobene Fränkische Küche, heimische 
Biere, ausgezeichnete Frankenweine und hauseigenes 
Gebäck, wie unsere „Sprüchbeutel“. Für Tagungen und 
Feiern bieten wir Räume bis zu 80 Personen.
Erleben Sie auf unserer Terrasse ein einmaliges Panorama 
oder erholen Sie sich in einem unserer 30 Hotelzimmer.

Regensberg 10 · 91358 Kunreuth
Telefon (09199) 8090
www.berg-gasthof.de

WILDGEHEGE HUFEISEN 
liegt ca. 9 km entfernt von der Stadt Pegnitz 

im Herzen des Veldensteiner Forstes.

Öffnungszeiten: täglich, bis 1 Stunde vor Sonnenuntergang.
Eintrittspreise: Kinder und Jugendliche unentgeltlich, Erwachsene: 2 Euro

Kurzer Rundweg mit Waldlehrpfad

Forstbetrieb Pegnitz, 
Hubertusweg 4, 91257 Pegnitz 

Tel. 0 92 41 / 80 96 0 
www.wildgehege-hufeisen.de

Bitte Homepage beachten!

Brillen
Contactlinsen
Vergrößernde
Sehhilfen
Zum Breitenbach 11 a
Ebermannstadt
Telefon 0 91 94 / 90 49

	 Weitere Termine:
17.09.2022 	 World-Clean-Up-Day – Die Welt räumt auf
	 Die größte Bürgerbewegung der Welt zur Beseitigung von Umwelt- 
	 verschmutzung und Plastikmüll. Wir machen mit! 
	 Treffpunkte werden noch veröffentlicht.

27.11.2022 	 Fränkische Weihnacht um 16:00 Uhr 
	 in der Pfarrkirche in Waischenfeld

28. Heimattag der Fränkischen Schweiz
am 25. September 2022 ab 10:00 Uhr in Muggendorf

anlässlich der Wiedergründung vor 75 Jahren

Walderlebnisrucksack
Der Walderlebnisrucksack kann für 
Wanderungen und Aktionen ausgeliehen 
werden! Bei Interesse in der Geschäftsstelle 
melden und reservieren. 

hauptverein@fsv-ev.de



VGN-Freizeit!VGN-Freizeit!
    ... mit 5 neuen VGN-Freizeittipps  
und 29 VGN-Freizeitlinien

Auf in die 
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Weil’s draußen
    am schönsten ist ...

Ideal für eure Freizeit:

TagesTicket Plus
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